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Elektronik
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Elektronik von Preh | Mit den 
Produkten der Firma Preh ist je-
der schon einmal in Berührung 
gekommen. Denn das weltweit 
agierende Unternehmen stellt 
hochwertige Bedienelemente 
und Displays für Pkw, Lkw und 
Traktoren her. 

F rüher gab es zur Bedienung eines 
Traktors ein paar große Hebel und 
zur Überwachung einige Lämpchen. 

Heute sind die Anzeigen große Displays 
und die Steuerung erfolgt über Touch-Dis-
plays, Joysticks und eine Vielzahl Knöpfe. 
Und genau auf diese Bedien- und Anzeige-
elemente hat sich die Preh GmbH speziali-
siert. „Vor drei Jahren haben wir unsere 
Aktivitäten im Bereich Comercial-Vehicle-
HMI zu einem neuen Produktbereich zu-
sammengefasst“, erklärt Michael Jendis, 
Leiter der Commercial Vehicle Division. 
„Damit wurde der Bereich der Nutzfahr-
zeuge zusätzlich gestärkt. Den wichtigsten 
Anteil in dieser Division nimmt mit rund 
30 Millionen Euro Umsatz die Landtech-
nik ein. In dieser Sparte, neben Lkw, liegt 
der Anteil damit bei 60 Prozent.“ Insge-
samt dominiere allerdings die Automo-
bilbranche den Milliarden-Umsatz des 
Unternehmens. 

Stark gewachsen
Beheimatet ist die 1919 gegründete Firma 
Preh im unterfränkischen Bad Neustadt 
an der Saale (Nordbayern). Nach der an-
fänglichen Fertigung von Teilen für die 
Elektroinstallation kam der Aufschwung 
mit dem Bau des Radioempfängers Preh 
Funk. 1988 folgte der Einstieg in die Fahr-
zeugtechnik. Zu den ersten Produkten 
zählten mechanische und elektronische 
Heizungs- und Klimabediensysteme, Be-
dienteile für die ersten Bordcomputer und 
potentiometrische Sensoren für die Dros-
selklappensteuerung. Im Jahr 2011 über-
nahm die chinesische Joyson Gruppe die 
Kapitalmehrheit des bereits weltweit täti-
gen Unternehmens. „Für uns hat dies ei-
gentlich nur Vorteile gebracht“, sagt Mi-
chael Jendis. „Die Mitarbeiterzahlen 
schnellten von 2 471 im Jahr 2010 auf          

6 622 im Jahr 2016 nach oben. Ebenso ra-
sant stieg der Umsatz an. 2010 waren es 
noch 352 Millionen Euro, im vergangenen 
Geschäftsjahr erreichten wir fast 1,18 Mil-
liarden Euro.“ Der Anstieg der Mitarbei-
terzahlen und des Umsatzes ist allerdings 
auch auf Firmenübernahmen zurückzu-
führen. So kam unter anderem 2016 die 
Technisat Automotive (heute: Preh Car 
Connect) hinzu. Damit erweiterte das 
Unternehmen seine Kompetenz um 
Navigationssysteme und Connectivitylö-
sungen. Am Hauptsitz in Bad Neustadt 
wurden seit 2011 jährlich etwa 100 neue 
Arbeitsplätze geschaffen und allein in den 
letzten drei Jahren rund 30 Millionen 
Euro investiert. Jetzt sind dort rund 1 700 
Mitarbeiter in Entwicklung, Produktion 
und Vertrieb beschäftigt. Außerdem hat 
die Firma Preh noch Standorte in China, 
den USA und Mexiko. „Unsere weltweite 
Ausrichtung macht es uns leichter mit 
Fahrzeugherstellern Geschäftsbezie-
hungen aufzubauen, die ebenfalls Pro-
duktionsstätten auf mehreren Konti-
nenten haben und dort unsere Produkte 
verbauen möchten“, erklärt der Bereichs-
leiter. Zu den wichtigsten Geschäftspart-
nern gehören im Automobilbereich die 
VW Gruppe, Ford und BMW. 

Ausgezeichnete Qualität
Bei den großen Landtechnikherstellern ist 
die Preh GmbH seit rund 30 Jahren eben-
falls etabliert. „Für John Deere rüsten wir 
einen Großteil der Serien 5000 und 6000 
mit unseren Bedienelementen und Instru-
menten aus. Außerdem fertigen wir die 
Shifter, also die Bedienhebel für alle stu-
fenlosen John Deere-Traktoren“, sagt Mi-
chael Jendis. John Deere ist von der Quali-
tät der Preh-Produkte überzeugt und 
zeichnete in diesem Frühjahr Preh, im 
Rahmen des Feedback- und Evaluierungs-
programms „Achieving Excellence“, als 
John Deere „Partner-Level Supplier“ aus. 
Bei dieser Auszeichnung handelt es sich 
um die höchste Lieferantenbewertung des 
Landtechnikherstellers. „Wir wurden da-
bei sowohl für unser Engagement bei der 
Bereitstellung von Bediensystemen mit 
hervorragender Qualität als auch für den 
Einsatz zur kontinuierlichen Verbesserung 
ausgezeichnet“, freut sich Geschäftsführer 
Charlie Cai. „Bei John Deere steht die 
Partner-Level-Auszeichnung für Zuliefe-
rer, die weit über übliche Leistungsstan-
dards hinausgehen, ein Weltklasseniveau 
erreichen und eine messbare Auswirkung 
auf die Zufriedenheit der John Deere-
Kunden haben.“
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„Jeder, der einen Traktor oder 
eine Erntemaschine von Claas 
fährt, kommt ebenfalls mit un-
seren Systemen und Bedienele-
menten in Berührung, denn 
wir fertigen auch hier die Kom-
biinstrumente und Joysticks.“ 
Außerdem beliefert Preh zum 
Beispiel Deutz Fahr und andere 
namhafte Landtechnik-Her-
steller. „Natürlich sind wir im-
mer auf der Suche nach neuen 
Partnern, die wir von unseren 
Produkten überzeugen kön-
nen. Unsere Stärke ist, dass wir 
nicht ein System von der Stange 
anbieten, sondern den Fokus 
auf spezifische Sonderlösungen 
legen, die genau den Wünschen 
und Anforderungen der Kun-
den entsprechen.“ Deshalb er-
folge die Entwicklung in enger 
Zusammenarbeit mit den 
Landtechnik-Herstellern. Da-
bei gehe es auch oft um die 
Entwicklung neuer Bedienver-
sionen und -konzepte, sowie 
ganzer Armlehnen. Eine Fest-
stellung macht Michael Jendis 
dabei: „Die Landtechnikher-
steller sind deutlich offener als 
die Automobilindustrie.“ 
Die Entwicklungszeit für ein 
komplexes System könne rund 
drei Jahre betragen. „Ein klares 
Bekenntnis zur Innovation set-
zen wir mit unserem neuen 
Entwicklungszentrum, das die-
ses Jahr in Bad Neustadt einge-
weiht wurde und in das eine 
Investitionssumme von 12,5 
Millionen Euro floss“, sagt der 
Geschäftsführer Charlie Cai. 
Positiv für alle Unternehmens-
bereiche sei die Vielfalt der An-
wendungen vom Automobil, 
über Lkw bis hin zu Traktoren. 
Während im Automobilbereich 

ein wichtiger Fokus vor allem 
auf ein ansprechendes Äußeres 
und die Haptik gelegt werde, 
müssten die Systeme und Bau-
teile umso robuster und langle-
biger werden, je weiter sich das 
Fahrzeug von der Straße ent-
fernt. „Im Automobilbereich 
durchlaufen zum Beispiel die 
Schalter und andere Bedienele-
mente etwa 250 000 Betäti-
gungen“, erklärt Michael Jendis. 
„Bei den langlebigen Trakto-
ren, die genauso wie Lkw viele 
Stunden laufen müssen, testen 
wir hingegen mit bis zu 1,5 
Millionen Betätigungen. Erst 
wenn diese Prüfungen erfolg-
reich verlaufen sind, ist das 
Produkt serienreif.“ Die Land-
technik diene also gerade was 
die Robustheit anbelange als 
Referenz. So konnten zum Bei-
spiel auch Motorradhersteller 
davon überzeugt werden, dass 
die Displays, die auf Landma-
schinen Erschütterungen, 
Staub und Feuchtigkeit ausge-
setzt werden, auch für Motor-
räder die richtige Wahl sind. 

Hohe Fertigungstiefe
Am Preh-Hauptsitz in Bad 
Neustadt findet vor allem die 
Entwicklung und die Produk-
tion der Bauteile statt, die in 
geringeren Stückzahlen laufen, 
oder bei denen eine hohe Flexi-
bilität gefordert ist. Dazu ge-
hört teilweise auch die Land-
technik. Die Strategie von Preh 
ist es, alle Fertigungskompe-
tenzen im eigenen Haus zu ha-
ben. „Unsere Fertigungstiefe 
liegt bei bis zu 90 Prozent“, sagt 
Werksleiter Thomas Gutbrod. 
„Neben der Entwicklung fin-
den zum Beispiel bei uns auch 

die Vorfertigungen statt. Dazu 
gehören der eigene Werkzeug-
bau mit vollautomatischen Ma-
schinen, Kunststoffspritzen, 
Lackieren und Lasern sowie die 
Fertigung der Elektroniken. 
Danach folgen Montage und 
Endprüfung.“ Die Fertigungs-
prozesse sind zum Teil sehr 
komplex und es werden spezi-
elle Automatisierungsmaschi-
nen benötigt. Diese entwickelt 
die Preh-Schwester PIA (Preh 
IMA Automation) selbst. Diese 
Maschinen übernehmen dann 
beispielsweise die vollautoma-
tische Spritzgussfertigung oder 
die Montage. „Das Glas korrekt 
ins Display einzusetzen, erfor-
dert eine hohe Genauigkeit. 
Das können in dieser Präzision 
und Geschwindigkeit nur Ro-
boter“, sagt der Werksleiter. 
Auch die Lackieranlage laufe 
automatisch. „Wir haben ver-
schiedene Verfahren der Ober-
flächenveredelung. Sehr hoch-
wertig ist zum Beispiel das Me-
tallverdampfen, bei dem sich 
eine dünne Metallschicht auf 
der Oberfläche niederschlägt. 
Mit diesem Verfahren waren 
wir weltweit die ersten.“ 
Herzstück der von Preh herge-
stellten Bediensysteme ist aller-
dings die Elektronik. In einer 
Stunde verarbeitet das Unter-
nehmen alleine am Standort 
Bad Neustadt 289 000 verschie-
dene Elektronikbauteile, wie 
Widerstände, Transistoren und 
Potenziometer. Viele davon 
sind winzig und mit dem blo-
ßen Auge kaum zu erkennen. 
Im Jahr 2016 waren es insge-
samt rund 1,5 Milliarden Elek-
tronikbauteile. „Um die Ein-
satzsicherheit schon sehr früh-
zeitig sicherzustellen und Feh-
ler zu vermeiden, finden 
mehrmals im Produktionspro-
zess Kontrollen der einzelnen 
Komponenten statt“, erklärt 
der Werksleiter. „Diese erfol-
gen zum Teil von Personen und 
teilweise auch mit speziellen 
Kameras, um fehlerhafte Löt-
stellen zu erkennen. Auch das 
Röntgenverfahren wird einge-
setzt, um die hohe Qualität si-
cherzustellen.“ Aus den einzel-
nen Elektronikbauteilen ferti-
gen Roboter ganze Platinen. 
Etwa 30 000 bis 40 000 verlas-
sen das Werk pro Tag! 

V.l.: Werksleiter Thomas Gutbrod, Geschäftsführer Charlie Cai und 
Bereichsleiter Commercial Vehicles, Michael Jendis präsentieren eine 
kleine Auswahl der für die Landtechnik gefertigten Bedienteile.
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Displays gehört die Zukunft
Die Darstellungen über Dis-
plays nehmen in der Landtech-
nik zu. „Das Büro und die Ar-
beitsmaschine kommen auf 
den Bildschirm“, beschreibt es 
Bereichsleiter Michael Jendis. 
„Deshalb entwickeln wir selbst 
komplexe Bedienkonzepte, die 
inklusive Armlehne, Joystick 
und Display die ganze Überwa-
chung und Bedienung moder-
ner Landmaschinen sicherstel-
len. Damit können zum  
Beispiel kleinere Landtechnik-
hersteller ihre Selbstfahrer aus-
rüsten und haben so ein per-
fektes System bei relativ gerin-
gen Kosten.“
Um die Preh-Innovationen der 
Landtechnikwelt vorzustellen, 
wird das Unternehmen in die-
sem Jahr erstmals auf der Agri-
technica in Halle 17 auf Stand 
A56 zu finden sein. „Dort 
überraschen wir unsere Kun-
den und Interessenten mit 
einem völlig neuen Konzept, 
das Maßstäbe setzen wird“, ver-
spricht Michael Jendis. „Dieses 
Konzept ist eine beinahe von 
Schaltern freie Konsole. Die 
weitgehende Reduzierung von 
Bedienelementen wird durch 
Einsatz der neuesten Technolo-
gien möglich. Sie geht mit de-
taillierten ergonomischen 
Überlegungen für den Fahrer-
arbeitsplatz der Zukunft ein-
her.“ Die Konzeptstudie glie-
dert sich in zwei Bereiche. 
Rechts vom Fahrersitz befindet 
sich die Armauflage mit integ-
riertem universellem Bedien

element. Vertikal zum Fahrer 
angeordnet ist eine Doppel-
Displayeinheit. 
Insgesamt zeige das Konzept 
bemerkenswerte Ecken und 
Kanten. Wohl am erstaunlichs-
ten dürfte sein, dass der inno-
vative Zwei-Gassen-Fahrhebel 
trotz eckiger Anmutung ergo-
nomisch perfekt in der Hand 
liege. Als technologisches 
Highlight wurde hier ein Mini-
Touchsensor integriert, der mit 
dem Daumen im wahrsten 
Wortsinn spielend bedient wer-
den kann und unter anderem 
das links vor dem Fahrhebel 
liegende Sieben-Zoll-Display 
ansteuert. In der rechten Hälfte 
der Doppel-Displayeinheit be-
findet sich eine frei gestaltbare 
Touch-Bedienoberfläche. „Der 
Clou dabei: Drückt man mit 
dem Finger auf die Oberfläche, 
um eine hinterlegte Funktion 
auszuwählen, erhält man ein 
spürbares haptisches Feedback 
– ganz ähnlich dem Druck ei-
ner herkömmlichen Taste“, er-
klärt Michael Jendis. Ebenfalls 
auf der frei gestaltbaren Touch
oberfläche zu sehen sind zwei 
Drehsteller. Diese wurden als 
Drehringe konstruiert, so dass 
man in der Mitte direkt auf die 
entsprechende Darstellung des 
Screens blicken kann. „Diese 
Drehringe können prinzipiell 
in verschiedener Anzahl an je-
der Stelle der Oberfläche posi-
tioniert werden – flexibel nach 
den Erfordernissen des Bedien-
konzeptes“, erklärt der Be-
reichsleiter.  �  (fm)

„Intuitive Tractor Workplace“ heißt die Konzeptstudie von Preh, die neu-
este Technologien in markantem Design präsentiert.


